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Trachte nach Gemeinschaft mit deinen Nächsten wie mit dir selbst  
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Zwischen Pfingsten und Weihnachten klafft ein langgezogenes Loch, wenigstens was die 
Abendmahlsfeier in den reformierten Kirchgemeinden angeht. So hat man sich vor etlichen Jahr-
hunderten dafür entschieden, dieser Abendmahlsöde entgegenzuwirken: Als Monat der Wahl 
wurde der September auserkoren, als noch sonnenreiches Tor zur eher dunkleren Jahreshälfte. 
Seit der im Jahre 1970 beschlossenen Teilrevision der Kirchenordnung standen den reformierten 
Kirchgemeinden gar zwei Sonntage für das Herbstabendmahl zur Auswahl: der Verenasonntag 
oder der eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag. 
Gewiss, ein alter Zopf. Und es stellt sich die be-
rechtigte Frage nach der Wichtigkeit eines solchen 
Herbstabendmahls angesichts der drängenden 
Probleme regionaler und weltweiter Dimension. 
Doch abgeschnitten gehört dieser Zopf auf keinen 
Fall, denn dem Abendmahl liegen zutiefst mensch-
liche Bedürfnisse zugrunde: jene nach Gemein-
schaft und Zugehörigkeit. 
Wenn etwa der prominente italienische Ökonom 
Carlo Cottarelli in einem Artikel der NZZ am 
Sonntag diagnostiziert, dass in seinem Land der 
Sinn für das Gemeinwohl sehr gering sei, dann 
scheint mir dies eine Feststellung, die nicht nur für 
unsere südliche Nachbarschaft zutrifft. Ob die 
‚Ich-AG‘ oder die unzähligen Selbstfindungskurse 
und Selbstoptimierungsbücher: Es dreht sich viel zu vieles um das Ego - ganz zu schweigen von 
den sogenannten ‚Social Medias‘. 
Wenn wir also am 2. September in der Kirche von Bretzwil zusammen Abendmahl feiern, so 
geht es in grundlegendster Weise um die Vergewisserung des Miteinanders und Füreinanders. Sie 
und ich, wir sind höchst soziale Wesen – ohne Gemeinschaft mit anderen geht rein gar nichts. 
Der Sinn für Gemeinschaft und das Bedürfnis nach Zugehörigkeit sind uns in unser Innerstes 
gelegt, das spüren wir sehr wohl. Allein, es soll nicht nur bei der Wahrnehmung bleiben. Laden 
Sie Freunde zu einem einfachen Essen ein, gehen sie mit KollegInnen was trinken oder rufen Sie 
Bekannte an, von denen Sie schon lange nichts mehr gehört haben. Das Zusammensein mit an-
deren ist wohltuend und absolut notwendig, auch wenn es manchmal anstrengend sein kann. 
Und wenn Ihnen am 2. September an Verenasonntag nach morgendlicher Gemeinschaft mit 
Abendmahl ist, dann ist die Feier in der Kirche in Bretzwil die passende Gelegenheit dafür. 
 
Mit herzlichen Grüssen – Roland Durst 


